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Wer sich heute über die Struktur, 
die Arbeitsweise, die Angebote und 
die Ergebnisse der gesamtgesell-
schaftlichen Kriminalitätsvorbeugung 
in Mecklenburg-Vorpommern infor-
mieren möchte, stößt unweigerlich 
auf den Landesrat für Kriminalitätsvor-
beugung (LfK) mit seinem prägnanten 
Logo und seinem Slogan „Gemeinsam 
für mehr Sicherheit“.

Als beide (Logo und Slogan) vor 
etwa 15 Jahren entwickelt wurden, 
sollten sie zunächst einmal natürlich 
vor allem Aufmerksamkeit und Wie-
dererkennung erzeugen und damit in 
gewisser Weise einen schlichten Wer-
beauftrag erfüllen. Sie sollten zugleich 
aber auch ein klares inhaltliches State-
ment abgeben, Erwartungen wecken 
und zur Mitwirkung anregen.

Debatte um Zuständigkeiten als 
Hemmnis der Kriminalprävention

Die Hauptbotschaft des Slogans 
„Gemeinsam für mehr Sicherheit“ und 
damit das Grundverständnis des LfK 
war von Beginn an, dass die Vorbeu-
gung und Verhinderung von Kriminali-
tät in all ihren Erscheinungsformen 
und die Reduzierung ihrer Auswirkun-
gen wirklich nachhaltig nur gelingen 
kann, wenn sie nicht nur als isolierte 
Aufgabe einzelner staatlicher Einrich-
tungen verstanden wird. Die altherge-
brachte deutsche Verwaltungslogik, 
dass immer zuerst nach der Zustän-
digkeit gefragt werden muss, stellte 
sich Anfang der 1990er-Jahre auch in 
Mecklenburg-Vorpommern zuneh-

mend als Hemmnis bei der Vorbeu-
gung steigender Kriminalitätsbelas-
tungen heraus.

Natürlich hatten schon damals – so 
wie auch heute noch – Polizei, Justiz, 
Schul-, Jugend- oder Ordnungsbehör-
den ihre gesetzlich klar fixierten Auf-
gaben und zumeist auch die dafür er-
forderlichen fachlichen Kompetenzen 
und Ressourcen. Aber spätestens seit 
den ausländerfeindlichen Ausschrei-
tungen von Rostock-Lichtenhagen im 
Sommer 1992 war klar, dass es für eine 
engere Kooperation aller staatlichen 
Verantwortungsträger und für eine 
deutlich bessere Vernetzung mit den 
vielen nicht staatlichen Akteuren kei-
ne wirkliche Alternative gibt. Das trifft 
auf die Landesebene ebenso zu wie 
auf die Kommunalebene.

Vor diesem Hintergrund wurde auf 
Einladung des damaligen Innenminis-
ters Rudi Geil am 14. Juli 1994 in Schwe-
rin der Landesrat für Kriminalitätsvor-
beugung (LfK) gegründet, dem sich 
zunächst ca. 35 Behörden, Organisati-
onen, Verbände und Vereine anschlos-
sen. Nach Schleswig-Holstein und Hes-
sen war Mecklenburg-Vorpommern 
damit das dritte Bundesland mit ei-
nem derartigen Gremium.

Gleichberechtigte Mitwirkungs-
möglichkeiten für nicht staatliche 
Akteure

Von Beginn an legten wir in Meck-
lenburg-Vorpommern größten Wert 
darauf, dass der LfK nicht nur ein Koor-
dinierungsgremium der staatlich zu-

ständigen Landesbehörden, also quasi 
eine erweiterte interministerielle Ar-
beitsrunde ist. 

„Gemeinsam für mehr Sicherheit“ 
bedeutet für uns seit 1994 vor allem, 
all jenen nicht staatlichen, oft ehren-
amtlich geführten Organisationen und 
Initiativen, die sich selbst der Krimina-
litätsvorbeugung verbunden fühlen, 
hierbei über besondere Kompetenzen 
und Erfahrungen verfügen und sich 
engagieren wollen, eine gleichberech-
tigte Mitwirkungsmöglichkeit zu bie-
ten. Dieser wahrlich gesamtgesell-
schaftliche Ansatz widerspiegelt sich 
bis heute in nahezu allen Arbeits- und 
Entscheidungsgremien des Landesra-
tes und auch in den allermeisten sei-
ner Aktivitäten. Vielleicht ist das der 
Punkt, der uns in seiner konsequenten 
Anwendung von den vielen sonstigen 
Gemeinsamkeiten der Präventions-
gremien anderer Bundesländer am 
meisten unterscheidet.

Vor allem nachdem sich der LfK im 
Jahr 1999 eine transparente und über-
sichtliche Gremienstruktur mit Vor-
stand, Beirat, Geschäftsstelle und Ar-
beitsgruppen gab und all dies in einer 
Geschäftsordnung für jeden nachvoll-
ziehbar festschrieb, wurde aus der ge-
samtgesellschaftlichen Präventions-
idee in Mecklenburg-Vorpommern 
auch gelebte gesamtgesellschaftliche 
Präventionspraxis.

Deutlich wird dies auch darin, dass 
von den 17 Vorstandsmitgliedern nur 
sechs aus verschiedenen Ressorts der 
Landesregierung kommen. Die ande-
ren elf Mitglieder hingegen sind ein 
Spiegelbild der großen gesellschaft
lichen Vielfalt des Landes. Darunter 
befinden sich zum Beispiel der Lan-
dessportbund, der Landessenioren
beirat, der Landesjugendring, der Lan-
desfrauenrat, die beiden kommunalen 
Landesverbände, der DGB, die Vereini-
gung der Unternehmensverbände 
und die Liga der Spitzenverbände der 
Freien Wohlfahrtspflege. Allein schon 
diese Sitzverteilung im Vorstand, dem 
wichtigsten Strategie- und Entschei
dungsgremium des Landesrates (11:6 
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zugunsten der nicht staatlichen Ak-
teure), zeigt, dass die gesellschaft- 
lichen Kräfte in Mecklenburg-Vor
pommern keinesfalls nur als 
„Feigenblätter“ oder „Erfüllungsgehil-
fen“ einer ansonsten landes- oder gar 
parteipolitisch gesteuerten Präventi-
onskultur anzusehen sind.

Im Gegenteil – mit ihren Erfahrun-
gen und Auffassungen, ihren Kompe-
tenzen und Forderungen nehmen sie 
in jeder Arbeitsphase entscheidenden 
Einfluss auf das Wirken des Landesrates 
für Kriminalitätsvorbeugung – von der 
Ideenentwicklung über die Umsetzung 
der Konzepte bis hin zur Erfolgskon
trolle. Für die Vertreter der Landesre-
gierung im Vorstand des Landesrates 
ist dies aber, trotz eines von ihnen 
durchaus wahrnehmbaren „Basisdru-
ckes“, kein Grund zu klagen. Vielmehr 
sahen und sehen sie darin zumeist vor 
allem eine große Unterstützung ihres 
eigenen präventiven Wirkens. 

Selbst in jenen Fällen, in denen der 
LfK einzelne Fachressorts der Landes-
regierung mit Kritik oder konkreten 
Forderungen konfrontiert hat, zum 
Beispiel auf den Gebieten des Schulab-
sentismus oder des Opferschutzes, 
wurde dies als fachkundiges Bera-
tungsangebot stets akzeptiert. Dies 
umso mehr, als dass derartige Äuße-

rungen des Landesrates immer zu-
gleich mit dem Angebot verbunden 
waren, die zuständigen Fachressorts 
bei der Entwicklung und Umsetzung 
entsprechender staatlicher Konzepte 
tatkräftig zu unterstützen.

Politikberatung und Umsetzungs-
hilfe sind für den LfK zwei Seiten einer 
Medaille. In der Arbeit des Vorstandes 
wird dieses grundsätzliche gesamtge-
sellschaftliche Verständnis ebenso 

deutlich wie in der Arbeit der sieben 
Facharbeitsgruppen (siehe Schema).

Dass der LfK heute, mehr als 22 Jah-
re nach seiner Gründung, sowohl auf 
Landes- als auch auf Kommunalebene, 
vor allem bei den vielen gesellschaft
lichen Interessenvertretern immer 
noch so große Akzeptanz findet und 
bei ihnen deshalb um Mitarbeit und 
Unterstützung nicht lange betteln 
muss, hat wohl vor allem auch mit die-
sem Grundverständnis zu tun.

Eigenes Förderprogramm und 
aktive Öffentlichkeitsarbeit

Zusätzlich gewinnt diese Akzeptanz 
natürlich auch dadurch, dass die Lan-
desregierung dem LfK nicht nur die für 
seine Arbeit erforderlichen personel-
len und materiellen Ressourcen zur 
Verfügung stellt. Die Geschäftsstelle 
ist als eigenständiges Referat der Poli-
zeiabteilung im Innenministerium an-
gegliedert. Es gibt nicht viele Bundes-
länder, deren Landespräventions- 
gremien, so wie uns, ein fester Etat 
zur finanziellen Förderung von Prä
ventionsprojekten vor Ort zur Verfü-
gung steht. 

Jährlich sind dies immerhin 326 000 
Euro, deren Verwendung in einer eige-
nen Förderrichtlinie transparent und 
im Interesse der zumeist ehrenamtli-
chen Nutzer auch sehr anwender-
freundlich geregelt ist. Seit 1999 konn-
ten in Mecklenburg-Vorpommern auf 
diesem Wege immerhin schon nahezu 
1700 Einzelprojekte mit über 5 Mio. 
Euro gefördert werden. Die meisten 
davon wären ohne diese Unterstüt-
zung wohl nicht möglich gewesen.
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Die regelmäßige Veröffentlichung 
von Arbeitsergebnissen im Rahmen ei-
ner eigenen Publikationsreihe („impul-
se“), die Pflege einer eigenen Website 
(www.kriminalpraevention-mv.de), die 
zweijährliche Ausrichtung von Landes-
präventionstagen inklusive Verleihung 
des Landespräventionspreises und die 
Vergabe eines Qualitätssiegels „Sicher-
heit macht Schule“ vervollständigen 
die Aktivitäten des Landesrates für Kri-
minalitätsvorbeugung.

Partnerschaft verschiedener 
Netzwerke

Letztlich ist aber auch bei uns in 
Mecklenburg-Vorpommern der Lan-
desrat für Kriminalitätsvorbeugung 
nur eines von vielen Rädchen im Uhr-
werk der Präventionsarbeit. Eine Rei-
he weiterer Netzwerke, zum Beispiel 
zur Demokratie- und Toleranzentwick-
lung, zur Medienbildung und Medien-
sicherheit, zur Suchtprävention, zur 
Verkehrssicherheit, gegen häusliche 
Gewalt oder gegen Homophobie ver-
vollständigen die Präventionsland-
schaft bei uns im Nordosten. Mit sei-
nen ganz spezifischen Angeboten und 
langjährigen Erfahrungen wird der LfK 
im Konzert all dieser Netzwerke als 
gleichberechtigter und fachlich hoch-
geschätzter Partner angesehen. Deut-
lich wird dies nicht nur durch die 
wechselseitige Mitwirkung der Ge-
schäftsführer in den jeweils anderen 
Netzwerken und damit durch eine 
über die Jahre gewachsene, große ge-
genseitige Wertschätzung.

Deutlich wird dies auch durch  
die unterschiedlichen thematischen 
Schwerpunktsetzungen der verschie-
denen Netzwerke, die sich gegensei-
tig nicht als Konkurrenz, sondern vor 
allem als Ergänzung und Bereicherung 
ansehen. Doppelstrukturen und Dop-
pelarbeit werden dadurch weitestge-
hend ausgeschlossen.

Insofern grenzt sich der LfK mit sei-
nen aktuellen Themenschwerpunkten 
für 2017 und darüber hinaus von den 
anderen Netzwerken ab und unter-
streicht seine ganz spezifischen Mög-
lichkeiten. Dazu zählen u. a. 

■■ �der weitere Ausbau der kommuna-
len Präventionsstrukturen, 

■■ �die gezielte Förderung lokaler Prä-
ventionsprojekte, 

■■ �die Qualifizierung der Präventions-
arbeit an Schulen, 

■■ �die Mitgestaltung und Umsetzung 
einer Landeskonzeption gegen 
Schulabsentismus,
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■■ �der landesweite Ausbau von Präven-
tionsangeboten für Senioren,

■■ �die Unterstützung der Präventions- 
und Integrationsarbeit mit Flücht-
lingen und Asylbewerbern,

■■ �die Wirksamkeit von Präventionsan-
geboten gegen politisch motivierte 
Gewalt,

■■ �die bessere Vernetzung der landes-
weiten Opferschutzarbeit und 

■■ �die Fortsetzung der Präventionsar-
beit im organisierten Sport.
Gelegenheit Bilanz zu ziehen und 

über neue Aufgaben zu beraten, wird 
der 9. Landespräventionstag am 14. 
September 2017 in Schwerin bieten. 
Unter dem Motto „Prävention macht 
Schule – Schule macht Prävention“ 
wird dann auch der diesjährige Lan-
despräventionspreis verliehen.

Präventionsarbeit bleibt  
Daueraufgabe auf Landes- und 
Kommunalebene

Natürlich findet auch bei uns im 
Nordosten praktische Präventionsar-
beit in erster Linie auf der kommuna-
len Ebene statt. Angeregt und unter-
stützt vom LfK leisten dabei vor allem 
die Kommunalen Präventionsräte in 
den Landkreisen und kreisfreien Städ-
ten, aber auch auf der Ebene der kreis-
angehörigen Städte, Ämter und Ge-
meinden eine unverzichtbare 
Netzwerkarbeit. Ca. 50 derartiger Gre-
mien gibt es derzeit in Mecklenburg-
Vorpommern. Deren zum Teil sehr 
unterschiedliche Strukturen, Arbeits
weisen und Erfahrungen näher zu be-
leuchten, würde zwar den Rahmen 
dieses Artikels sprengen. Fakt ist je-
doch: „Gemeinsam für mehr Sicher-
heit“ ist auch das Grundverständnis 
für all jene Kommunalen Präventions-
räte, die vor Ort bereits über mehrere 
Jahre erfolgreich wirken. Kluge Land-
räte, Bürgermeister und Polizeichefs 
müssen davon heute nicht mehr über-
zeugt werden. Die Überzeugung der 
anderen bleibt eine wichtige Aufgabe 
des LfK für die nächsten Jahre.

Dass sich die neue Landesregierung 
nunmehr auch in ihrer Koalitionsver-
einbarung eindeutig zur Fortsetzung 
und zum Ausbau der Präventionsar-
beit auf Landes- und Kommunalebene 
bekannt hat, gibt uns jedenfalls aus-
reichend Planungssicherheit. „Ge-
meinsam für mehr Sicherheit“ wird in 
Mecklenburg-Vorpommern als Dauer-
aufgabe also auch weiterhin seine Gül-
tigkeit haben.

Wer mehr über Struktur, Arbeits-

weise, Angebote und Er-
gebnisse des Landesrates 
für Kriminalitätsvorbeu-
gung erfahren möchte, 
dem sei ein Besuch auf 
der LfK-Website (www.kri 
minalpraevention-mv.de) 
empfohlen.

Armin Schlender hat die Gründung des 
Landesrates für Kriminalitätsvorbeugung 
Mecklenburg-Vorpommern 1994 als Pres-
sesprecher des damaligen Innenministers 
aktiv mitgestaltet und ist seit 1999, derzeit 
als Referatsleiter im Ministerium für Inne-
res und Europa, dessen Geschäftsführer.
Kontakt:  
armin.schlender@im.mv-regierung.de 




